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Da s fünfte un d letzte Kapite l betrachte t das Siedlungsnet z Pommerellen s zwischen 
1308 un d 1454 unte r Berücksichtigun g der Eigentumsstruktur . Fü r diese Zei t ha t der 
Vf. 1387 Siedlungen , darunte r 21 Städt e un d 1366 Dörfer , ermittelt . Weil ein dem „Li-
ber Censu s Daniae " vergleichbare s Register für Pommerelle n fehlt, mußt e der Vf. bei 
seinen Ermittlunge n häufiger auf Nachweis e aus der zweiten Hälft e des 16. Jhs. zurück -
greifen. U m 1570 sind in Pommerelle n 1215 Siedlunge n nachweisbar , von dene n 32,7 
v.H . mit polnische m Recht , 28,5 v.H . mit Kulmer , 7,8 v.H . mit Magdeburger , 11,3 v.H . 
mit deutsche m Rech t ohn e näher e Bestimmun g un d nu r 0,2 v.H . mit lübischem Rech t 
versehen waren . Übersichte n über die für pommerellisch e Siedlunge n un d kirchlich e 
Besitzunge n ausgestellten Lokationsprivilegien , die Veränderunge n in der Eigentums -
struktur , den Antei l des Orden s am gesamten Landbesit z in Pommerelle n -  aufgeteilt 
auf die einzelne n Verwaltungseinheite n -  un d über die Verteilun g der Städte , Zinsdör -
fer und Vorwerke auf die verschiedene n Regione n nac h ihrem Rech t runde n den infor-
mativen Band ab. Ein e beigefügte Faltkart e unterrichte t den Leser über die Lage der 
einzelne n Siedlungen , die leider nu r in der polnische n For m genann t werden . Zu r Er-
gänzun g dieses Buche s ist ein nac h Komtureie n geordnete s Gesamtverzeichni s aller 
pommerellische n Siedlunge n zwischen 1309 un d 1454 heranzuziehen , das nebe n der 
polnische n auch die deutsch e Namensfor m nennt . Es ist in der Veröffentlichun g von 
Maksymilia n G r z e g o r z : Osady Pomorz a Gdańskieg o w latach 1309-1454 [Di e Sied-
lungen Pommerellen s in den Jahre n 1309—1454], Wydawnictwo PAN , Warszawa, Ùódź 
1990, enthalten . 

Berlin Stefan Hartman n 

Algirdas Matulevicius: Mażoji Lietuva XVIII amżiuje. Lietuviu tautin e padetis . [Preu -
ßisch-Litaue n im 18. Jahrhundert . Di e national e Stellun g der Litauer. ] Verlag 
Mokslas . Vilnius 1989. 195 S., 1 Kte. , dt . Zusfass. 

Nac h un d nach wird sichtbar , wie schwierig früher in der Sowjetunio n manch e The -
men dem staatlic h gelenkte n un d ideologisch ausgerichtete n Forschungsbetrie b abzu-
ringen waren . Ein Tabu im Litaue n der Nachkriegszei t war „Preußisch-Litauen" . Zwar 
durfte Algirdas M a t u l e v i c i u s 1973 als erster Historike r dieses Them a für seine Dis-
sertatio n wählen ; jedoch wurde die Veröffentlichun g dieser Arbeit untersagt . Erst nach 
Wegfall der Zensu r konnt e sie 1989 erscheinen . Leide r hat der Autor seine Arbeit nich t 
auf den neueste n Forschungsstan d gebracht , sonder n ergänzt e sie lediglich um neuer e 
litauisch e Veröffentlichunge n un d um ein Schlußwort . 

In dieser Untersuchun g geht es um die noc h wenig erforscht e soziale Lage der Litau -
er im Preußisch-Litaue n des 18. Jhs. Im ersten Teil ermittel t der Autor die von Litauer n 
bewohnte n Gebiet e im 16. un d 17. Jh. , besonder s durc h die Verbreitun g litauischspra -
chiger Gottesdienste . Vor der Pest (1709—1710) bewohnte n demnac h Litaue r die Ge -
biete bis zur Linie Kurisch e Nehrung—Königsberg—Preußisch-Eylau—Angerburg — 
Dubeningken . Einzeln e litauisch e Siedlunge n bestande n aber auch auf der Halbinse l 
Samland , z.B. in Fischhausen , un d auf der südliche n Pregelseit e bis Heiligenbeil . Auf 
dieses ganze Gebie t mit Einschlu ß des Samland s möcht e der Autor den Begriff „Preu -
ßisch-Litauen " oder „Klein-Litauen " ausdehnen , im Unterschie d zum historische n De -
partemen t Litaue n ode r zu Litauische n Ämtern , die nu r die vier Hauptämte r Inster -
burg, Tilsit, Ragni t un d Meme l umfaßten . Di e dem Buch beigelegte Kart e verdeutlich t 
die von verschiedene n Forscher n gezogenen Sprachgrenze n in Ostpreußen . Di e Pest 
un d das Retablissemen t unte r Friedric h Wilhelm I . veränderte n grundlegen d die natio -
nale Zusammensetzun g Preußisch-Litauens . Besonder s im Departemen t raffte die Pest 
etwa 53 v.H . der Bewohne r hinweg, im Unterschie d zu den übrigen , meist von Deut -
schen bewohnte n Gebieten , in dene n die Zah l der Opfer erheblic h kleiner blieb. De n 
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Grund für diese hohe Sterblichkeit sieht der Autor in der schlechten Wirtschaftslage 
der Litauer, die zum größten Teil als Fronbauern lebten und bereits durch vorhergehen-
de Hungerjahre geschwächt waren. Die Wiederbesiedlung der wüst gewordenen Höfe 
erfolgte fast ausschließlich mit deutschsprachigen Kolonisten. Der König und die orts-
fremde Verwaltung ließen keine Siedler aus Polen-Litauen zu, doch auch die innere 
Kolonisation durch alteingesessene Litauer wurde wenig geduldet. Die etwa 23000 in 
den Jahren 1710—1736 im Departement Litauen angesiedelten Deutschen wurden weit-
gehend als Zinsbauern eingesetzt, während die litauische Altbevölkerung als Fronbau-
ern verblieb. Diese wurden sogar zum Teil umgesiedelt oder verloren ihre Höfe an 
die Neusiedler. Zwar machten die Litauer im Departement Litauen auch nach der Pest 
noch etwa 80 v. H. der Bevölkerung aus, doch lebten sie nur noch in 54 v. H. der Dörfer 
unter sich. Als 1719/20 der König die Leibeigenschaft teilweise aufhob, galt dies nicht 
für die litauischen Bauern. Ihr Frondienst wurde lediglich auf 48 Tage im Jahr verrin-
gert. Die niedrigere soziale und wirtschaftliche Lage der litauischen Bauern - in den 
Städten lebten nur wenige Litauer - wird im Vergleich zu deutschen Bauern in mehre-
ren Tabellen verdeutlicht. Ein sozialer Aufstieg war für Litauer bereits im 18. Jh. nur 
mit der Übernahme der deutschen Sprache möglich. Auch in der Schul- und Kirchen-
politik, die in der deutschen Historiographie oft als mustergültig dargestellt wird, er-
folgte schon früh die schrittweise Einschränkung des Unterrichts und der Gottesdienste 
in litauischer Sprache. 

Insgesamt bekämpft der Autor die von Kurt F o r s t r e u t e r und Walter H u b a t s c h 
in der deutschen Historiographie verbreitete Ansicht, vor 1871 sei die nationale Frage 
in Ostpreußen unbekannt gewesen. Das vom Autor zusammengetragene Material kann 
diese Ansicht widerlegen und besonders die von Friedrich Wilhelm L, Friedrich IL 
und von der Verwaltung gezeigte Bevorzugung der Deutschen sichtbar machen. Doch 
der Wunsch des Autors, den von ihm als „Ostforscher" aufgeführten Historikern zu 
widersprechen, verleitete ihn zu einer Überbewertung antilitauischer Tendenzen. Nur 
am Rande erwähnt er die Opposition der örtlichen deutschen Verwaltung, die auch 
die Litauer gegenüber der Zentralgewalt verteidigte; fast widerstrebend geht er auf 
die großartigen Leistungen Preußisch-Litauens auf dem Gebiet der litauischen Kultur 
und Sprache ein, die ohne Zustimmung derselben Verwaltung unmöglich gewesen wä-
ren. Manch schriller Ton ist in dieser Veröffentlichung nur mit dem Wissen zu ertragen, 
daß sie bereits 1973 abgeschlossen wurde, was im Buch selbst nicht erwähnt ist. 

Leider waren dem Autor nicht die ganze deutschsprachige Literatur der Nachkriegs-
zeit und die Archive in der Bundesrepublik Deutschland zugänglich. Vielleicht hätte 
ihre Kenntnis bei ihm einige Ausdrücke und harten Sätze gemildert. Fraglich ist auch 
der Versuch, das allmähliche Aufgehen der Litauer im Deutschtum ausschließlich in 
den deutschen Unterdrückungsmaßnahmen zu sehen: „Im 18. Jahrhundert wurden die 
wesentlichen wirtschaftlichen Grundlagen für eine organisierte Germanisierung der Li-
tauer geschaffen" (S. 145). Öfters verbindet sich verständlicher Schmerz über den Ver-
lust eines Teiles des Volkes mit der marxistischen Überbewertung wirtschaftlicher 
Fragen. 

Trotz dieser Schwächen wird man in Zukunft an dieser Veröffentlichung bei der Be-
handlung von Preußisch-Litauen nicht vorbeigehen können. Sie wird die deutsche Hi-
storiographie zwingen, auf manche liebgewordenen beschönigenden Thesen zu verzich-
ten. Doch ebenso sollte diese Arbeit litauische Forscher zu einer Neubewertung des 
Zusammenlebens der Deutschen und Litauer in Preußisch-Litauen weiterführen, damit 
sie nicht bei der Aufzählung der Gegensätze stehenbleiben. Wie schwierig das in Li-
tauen noch vor kurzem war, soll ein Beispiel verdeutlichen. In der Monographie von 
Vincas K u z m i c k a s : Kristijonas Donelaitis, Vilnius 1983, durfte der Teil nicht voll-
ständig erscheinen, in dem der Streit des Nationaldichters Donelaitis (1714—1780) mit 
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dem Amtman n Ruhi g um die Dorfwiesen dargestell t und neu aufgezeigt wurde , daß 
es hier nich t um eine Schikan e der deutsche n Verwaltung ging, sonder n der litauisch e 
Pfarre r hatt e u.a . auch seinen Vorteil mit allen rechtliche n Mittel n gesucht . Di e nach -
träglich e Veröffentlichun g dieses Teils in „Literatur a ir Menas " vom 9. Septembe r 1989 
läßt heut e auf eine vorurteilsfrei e Sicht des gewiß komplizierte n Zusammenleben s von 
Deutsche n und Litauer n hoffen . 

Heidelber g Arthu r Herman n 

Anna Pospiszylowa: Toponimia poùudniowej Warmii. Nazwy miejscowe. [Toponymi e 
des südliche n Ermlands . Di e Ortsnamen. ] Verlag Pojezierze . Olsztyn 1987. 274 S., 
dt . Zusfass. 

Di e Ortsname n Ostpreußen s stellen den Namenforsche r vor besonder e Probleme , 
die durc h die Teilun g seit 1945 noc h verstärkt worden sind (Unzugänglichkei t der Quel-
len im nördliche n Teil usw.). Ein e Arbeit, die sich diesem schwierigen Gebie t widmet , 
ist dahe r sehr zu begrüßen . Di e Vf.in ha t sich bemüht , ein allen Anforderunge n genü-
gendes Ortsnamenbuc h des südliche n Ermland s vorzulegen . Wenn dennoc h Kritik dar-
an zu üben ist, dan n liegt es in der Besonderhei t der baltische n Sprache n un d ihre r 
zentrale n Bedeutun g für die Indogermanistik . Darau f soll weiter unte n noc h eingegan-
gen werden . Zunächs t ist die Arbeit dem Leser in Kürze vorzustellen . 

In einer Einleitun g (S. 5—14) wird ein Abriß der Geschicht e des Ermland s geboten , 
darin wird auf den Begriff Warmia/Ermland  als historisch-geographische r Terminu s ein-
gegangen (S. 5f.), ferner wird auf die Abgrenzun g des Gebiete s verwiesen (Karte , 
S. 6), Anmerkunge n zur Urgeschicht e des Lande s aus archäologische r Sicht (S. 7f.), 
zur baltische n Besiedlun g un d zu den Verhältnisse n nac h Unterwerfun g der Pruße n 
durc h den Deutsche n Orde n (S. 9—12) sowie zur polnische n Besiedlun g (S. 12—14) 
folgen. In einem 2. Abschnit t werden Zie l und Method e der Arbeit und das Untersu -
chungsgebie t umrissen (S. 14-18) . Als Vorbild diente n der Vf.in die toponomastische n 
Arbeiten von K. Z i e r h o f f e r und E. Pawùowski , Unterstützun g wurde von der 
Danzige r Onomastische n Arbeitsgrupp e um H . G ó r n o w i c z gewährt . Angesichts des 
hohe n Anteils der prußische n Name n heb t die Autorin mit Rech t die Bedeutun g des 
Wörterbuch s des Altpreußische n von V. N . T o p o r o v (Prusski j Jazyk, Bd. lff., Mos-
kau 1975ff.) hervor . 

De n Schwerpunk t des Buche s bildet Teil 1, das alphabetisch e Wörterbuc h der Name n 
(S. 19—177), worauf unte n noc h einzugehe n ist. Teil 2 enthäl t die Analyse des Namen -
material s (S. 179—206), gegliedert nach Name n der selbständigen Ort e (S. 179—191) 
und der nich t selbständigen Ortsteile , Förstereien , Vorwerke usw. (S. 192—206). In bei-
den Abschnitte n werden das Alter der Überlieferun g un d der Antei l der prußischen , 
deutsche n und polnische n Name n behandelt . Es bleibt ein unerklärbare r Rest (S. 206). 
Teil 3 ist der sprachliche n Charakteristi k des Material s und der Übergab e der Name n 
von eine r Sprach e zur andere n gewidmet (S. 207—240). 

Ein Schlußwor t (S. 241 f.) faßt die Ergebnisse zusammen , es erschein t als deutsch e 
Zusammenfassun g dankenswerterweis e noc h einma l auf S. 243 f. Di e Arbeit schließ t 
mit einem Abkürzungsverzeichni s der Quelle n un d zitierte n Literatu r sowie der gram-
matische n und geographische n Termin i (S. 246—250) und mit einem Register der be-
handelte n Toponym e (S. 251—271). 

Bevor auf Einzelheite n der Namendeutun g eingegangen wird, sei an dieser Stelle 
nachdrücklic h auf Lieferun g 5 der Hydronymi a Europae a „Zuflüss e zur Ostsee zwi-
schen Weichsel und Pregel", bearbeite t von M. B io l ik , un d die darin enthaltene n 
Deutungen , vor allem die Ergänzunge n von W. P. S c h m i d (Stuttgar t 1989), verwie-
sen. Ich erspare mir hier jeglichen Hinwei s auf abweichend e Deutunge n zu der Arbeit 


